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J)as ^efepljoîi im 3>ien|ïe bes ^faußens.

aSortefumj »cm 6od)»üvbigen SDcfon 2 ab ist au 8.

(Sê ift ju unjetm

Stolje erroiefen, bafj

baê Sßuloer feiner

Qeit niebt oon roelt=

lieben Sinbern beë

gteifcheê fonbern

oon geiftlidjen
Sßätern erfunben

rourbe, bie ba Schufte

fammetn, roelche

nidjt uon SJÎoft unb

Motten oerjeljrt roerben tonnen. Surdj eine ebenfo fdjöne (Srfinbung ^at

bann nodj ein Zeitig gefprodjener ÜJtann gegtänjt. (Sr entbcette nämlich,

bafj bie Seher am beften brennen, roenn man fte, roie bie Strebe Sioalj, innen

unb aufeen mit Sßech beftreidje. Qn unfern oerborbenen 3«ten entfdjlüpfen

unê freilich bie Seher, eê bleibt unê auch, gar nidjtê metjr atê baê Sîech.

(Sê ift entfdjieben gjcd), bafe nidjt unfere Seute baê Stelephon erfunben baben..

Stellen Sie ftdj fo "dj' ïeb^aft nor, auf roeldje überrafchenbe SBeife

biefeê S"!'111"1"11 m frommen £>änben, forgfältig oerftedt unb nerborgen,

bätte roirten tonnen. fßompöfe, nieberfdjmetternbe, Sllleê überragenbe unb

jebe Sdjledjtigfeit übertölpelnbe SB unb er hätten bie SBelt in Letten unb

33anben unê überliefert. (Së madjt fidj niebt meljr gut, bafe tjeilige (Sr=

fdjeinungen fo gern auf Sirfdjbäumen fiften, bafe hie unb ba ein ^eiliger

mit bem Sopfe roadelt unb j. 93. ber tjetltge Januarius fliefeen.be Spänen

roeint. SBie unenblidj einfacher unb roirtungênoller hätte ein SIetephon im

Sopfe eineê ^eiligen fünftlidj angebracht, Staunen unb fjeilfamen Sdjreden

oerbreitet.

Se^en Sie, ba ftetjt auf feftem ^oftamente SÇetruê ber Slpoftelfürft,

jroar nidjt unfehlbar, aber bodj erfter Sßapft. Ser erlaubte Son (Sarloê

ruft, b. fj- er fchreit ifjn an, in'ê Oljr: ^eiliger STJetruë, roer ift recht:

mäfeiger Sönig non Spanien?" unb hält er bann fein D6r ganj bidjt an

ben tjötjetnen Sßetermunb, bann hört er, bafe eine geifterljafte über= ober

unterirbifdje Stimme ihm antroortet: Saê bift Suulj!" Scatürlicb glaubt

bem eblen Sarlo anfangê fein SJcenfdj, aber frage nach ihm, roer ba roolle,

ber ijeilige antroortet Sebent: Saê ift Son Sarloooê!" Sdjrecfen, (Snt=

feften, ijimmelêfroft unb &)ötlenhifte in ganj (Suropa. SfabeQa tömmt unb

frägt: 3Baê foll ich thun?" Stntroort: ,,©ib Seine SEugenbrofe bem ßnrlo

unb lafe Seinem ungehorfamen Stbfalon bie Soobrnen!" Sofort gethan.

33 iê mar et tömmt angebampft roie roüthenb; fchreit in'ê ^eilige Ohr:

3ft baê 23etrug ober ift'ê Narrheit? Seine Stntroort; richtig! Schürfern!

nidjtê ift'ê mit (Surem SBunber. ^ödjfter Schlüffelträgcr, roarum antroorteft

Su nidjt?" Sa flumfet eê langfam unb feierlich: feine Slntroott ifdjt

tjaudj eine §anbroorb " SBiêmard erbleicht.

©ambetta tömmt angebonnert: SBo ift baê fdjroaftenbe 33ilb?

Sdjelmen ihr! Unterfudj ftreng Strafe fdjredlidj! £>öljerncr §err!
roem gehört bie SRegentfdjaft non granfreidj?" Slntroott: ©cfjört bem

frohmen SBoEjnabaljrt!"" Surdjboljret ben Seib beë 33ilbeê! güfee frei! Sopf

abfehrauben! roaë foU ber Sraht ba? ja fo, bafe ber Sopf nicht roadett.

Slufgefdjraubt SBaê für ein Stmt bringt mir bie Sutunft?" Stntroort:

eine §eijerftetle beim Seufel!"" ©ambetta erbleicht, bem SBiêmard flehen

jroei §aare ju SBetge, baê britte gittert, ©ambetta läfet auf 20 Slaftct tein

menfdjlidjeê SBefen in feine Stühe tommen, unb ftellt 100 Wann SBadjen auf.

2Baë follen benn meine SRepublifaner machen?" Stntroott: Sie follen

Sir nachfolgen!"" Wir?" 3a! Siibr!" - Schön! unb roaë foU

benn ich?" Su follft Sich hangen!""

§aben Sie nun begriffen, roerthe 3u£)örer, roie jum Stuften unb jur
(Sbre beê roatjren ©laubenê erperimentirt roerben fönnte! roenn tonnte.

Natürlich hängt [ich ©ambetta mit Sonforten, fobalb nämlidj bitte, mir

mir roirb übet SBaffer! Stadjbarin, (Suer gläfdjdjen!

Seutfdjeë §erj perçage nicht

Unb roenn audj ber Sabut bridjt.

(Sinfalt, Semuth, Sulbfamtett

Steh'n Sir roohl, o Sohn non S£eut!

SBotjt fteht Sir baë grofee §eer,

Sajonnet unb Sdjiefegeroehr;

SEBobl baê Sdjroert, baë hont unb ftidjt,
Senn ben gtieben brauchft Su nidjt.

$ eu tf (fier %xo%
(grei nadj 6. 9Jt. Stntbt uub Sbeobalb Siefller.)

Cafe' ben SBelfdjen SJteudjelei,

Sireibe fetber &eudjelei,

Safe' ben SBelfdjen greifjeitfluft

golge nur, roenn SBiêmard ruft.

Seutfdjer SRuljm unb beutfdjer ©ott

©iefe auf'ê Stuêlanb beinen Spott

Seutfdje SBurft unb beutfdjeê Sßier,

Sinb ber §otben g'rabe nier.

Siefe fteb'n roie gelfenburg,

Saffen feinen Stiegen burdj,

£>aben Semotratenhafe

Unb baë gell, eë roirb nidjt nafe.

Seutfdjeë ^erj, thu' Seine Pflicht,

SRepublit, bie tê ja nidjt!"
golg'ft Su Siëmavct'ë pfeife nur,

3ft non greiheit feine Spur.

'gùts bem genirum ber "gMi
SBerlin. (Per Brüllrohr.) (Sê ift roieber ftarf bie SRebe banon, einen

^ohenjollernprinäen mit einer fpanifchen Sprinjeffin ju permäljlen. Sa in=

beffen bie §odjjeitêretfe über grantreich gehen mufe, fdjeut man norläufig

noch oie Soften.

Sie Uttramontanen perlegen fidj jeftt roieber auf baë Stuêtreiben ber

Seufel auê SDtenfdjen. Sa biefe Sttrt SEeufel jeboch lebiglich eine grudjt in=

bioibueller Summheit ftnb, hoben einige Staatêanroâlte befdjloffen, Slage ju
erheben gegen bie geiftlicben (Siferer roegen unbefugtem (Singreifen
in frembeê (Sigenthum.

5en ej^ri)îfid}-$ocior-'ga:onarditfîcn in's iänopffod}.

0 Xobt, roo ift bein Stöcter?

3tûïfï unb bfaffen.
Selten babt ihr mich oerftanben,

Selten audj oerftanb id) eudj;

Stur roenn'ê galt baê 33olf 31t brüden,

Sa oerftanben roir unê gleidj.

Ser 3Baf fenftiltftanb ift abgefdjloffen unb bie Siplomaten
Rieben in'ê gelb. ïïîan hält eê baber für jroeifelloë, bafe ganj ßuropa balb

in ber Stinte fiften roirb.

ipepefdje »om ^riebensfdjaupfaiî.

Sie Sßerljanblungen nehmen einen erfreulichen gortgang. Sie in

SBetradjt tommenben SBölter unb Sänber ftnb naheju alle fdjon oer=

banb et t.

Ser Saiier oon SR ufe lanb hat troh feiner Siege bodj bie SRolle

beê Sultanê übernommen, benn er ift jeftt ein ftanter SJlann!

%n bie gtrau 'parfdjaffm »on gtranRreidj.

Sie golb'ne 3"9enb tft entftoh'n,

SBerroeltt ftnb ihre SRofen

Stun ftftt SJîac SJiahon auf bem Stbron

Unb Su in feinen - ijofen!

Surdj alle 3^itungen madjt bie Sîadjridjt bie SRunbc, ber beutfdj en

greffe fei bie SBeifung jugegangen, fortan nidjtê mehr gegen bie Sdjroeij

ju fchreiben unb überhaupt in ber SBeröffentlidjung oon Strtifeln unb Sorrc

fponbenjen über bie Schroeij ober auê ber Sdjroeij bödbft oorfidjtig ju

fein unb jroar roeil man in ber Sdjroeij allju empfinblich fei!"
Sollte biefe oielleidjt baher tommen, roeit bie Schroeij beutfdj oer fteht?

'gudj gebändelt.
Sie ©rofeen fterben gut in biefer Seh;

SJtan ficht ganj beutlich ihr 33eftieben,

Sich fortjufdjnnnbeln in bie (Stoigteit,

Um nicht - ba8 ßnbe ju erleben!

Aas Telephon im Aienste des Klaubens.

Vorlesung vom hochwürdigen Dekan Ladislaus.

Es ist zu unserm

Stolze erwiesen, daß

das Pulver seiner

Zeit nicht von
weltlichen Kindern des

Fleisches, sondern

von geistlichen

Vätern ersundcn

wurde, die da Schätze

sammeln, welche

nicht von Most und

Rotten verzehrt werden können. Durch cine ebenso schöne Erfindung hat

dann noch ein heilig gesprochener Mann geglänzt. Er entdeckte nämlich,

daß die Ketzer am besten brennen, wenn man sie, wie die Arche Noah, innen

und außen mit Pech bestreiche. In unsern verdorbenen Zeiten entschlüpfen

uns freilich die Ketzer, es bleibt uns auch gar nichts mehr als das Pech.

Es ist entschieden Pech, daß nicht unsere Leute das Telephon erfunden haben..

Stellen Sie sich so recht lebhast vor, aus welche überraschende Weise

dieses Instrument in frommen Händen, sorgfältig versteckt und verborgen,

hätte wirken können. Pompöse, niederschmetternde, Alles überragende und

jede Schlechtigkeit übertölpelnde Wunder hätten die Welt iu Ketten und

Banden uns überliefert. Es macht sich nicht mehr gut, daß heilige

Erscheinungen so gern auf Kirschbäumen sitzen, daß hie und da ein Heiliger

mit dcm Kopfe wackelt und z. B. der heilige Januarius fließende Thränen

weint. Wie unendlich einfacher und wirkungsvoller hätte ein Telephon im

Kopfe eines Heiligen künstlich angebracht, Staunen und heilsamen Schrecken

verbreitet.

Sehen Sie, da steht auf festem Postamente Petrus der Apostelsürst,

zwar nicht unfehlbar, abcr doch erster Papst. Der erlauchte Don Carlos

ruft, d. h. cr schreit ihn an, in's Ohr: Heiliger Petrus, wer ist

rechtmäßiger König von Spanien?" und hält er dann sein Ohr ganz dicht an

den hölzernen Petermund, dann hört er, daß eine geisterhaste über- oder

unterirdische Stimme ihm antwortet: Das bist Duuh!" Natürlich glaubt

dem edlen Carlo anfangs kein Mensch, aber srage nach ihm, wcr da wolle,

der Heilige antwortet Jedem: Das ist Don Carlooos!" Schrecken,

Entsetzen, Himmelsfrost und Höllenhitze in ganz Europa. Isabel!« kömmt und

frägt: Was soll ich thun?" Antwort: Gib Deine Tugendrose dem Carlo

und laß Deinem ungehorsamen Absalon die Doohrnen!" Sofort gethan.

Bismarck kömmt angedampft wie wüthend; schreit in's heilige Ohr:

Ist das Betrug oder ist's Narrheit? Keine Antwort: richtig! Schurkerei!

nichts ist's mit Eurem Wunder. Höchster Schlüsselträger, warum antwortest

Du nicht?" Da flumset es langsam und feierlich: keine Antwort ischt

hauch eine Handword Bismarck erbleicht.

Gambetta kömmt angedonnert: Wo ist das schwatzende Bild?

Schelmen ihr! Untersuch streng Strafe schrecklich! Hölzerner Herr!

wem gehört die Regentschaft von Frankreich?" Antwort: Gehört dem

srohmen Bohnabahrt!"" Durchbohret den Leib des Bildes! Füße srei! Kopf

abschrauben! was soll der Draht da? ja so, daß der Kopf nicht wackclt.

Ausgeschraubt! Was für ein Amt bringt mir die Zukunft?" Antwort:

eine Heizerstelle beim Teufel!"" Gambetta erbleicht, dem Bismarck stehen

zwei Haare zu Berge, das dritte zittert. Gambetta läßt auf 2V Klafter kein

menschliches Wesen in seine Nähe kommen, und stellt IVO Mann Wachen auf.

Was sollen denn meine Republikaner machen?" Antwort: Sie sollen

Dir nachsolgen!"" Mir?" Ja! Duhr!"" - Schön! und was soll

denn ich?" Du sollst Tich hängen!""

Haben Sie nun begriffen, werthe Zuhörer, wie zum Nutzen und zur

Ehre des wahren Glaubens experimcntirt werden könnte! wenn könnte.

Natürlich hängt sich Gambetta mit Konsorten, sobald nämlich bitte, mir

mir wird übel Wasser! Nachbarin, Euer Fläschchen!

Deutsches Herz verzage nicht

Und wenn auch der Sabul bricht.

Einfalt, Demuth, Duldsamkeit

Steh'n Dir wohl, o Sohn von Teut!

Wohl steht Dir das große Heer,

Bajonnet und Schießgewehr;

Wohl das Schwert, das haut und sticht,

Denn den Frieden brauchst Du nicht.

Deutscher Trost.
(Frei nach C. M. Arndt uud Theobald Ziegler.)

Laß' den Welschen Meuchelei,

Treibe selber Heuchelei,

Laß' den Welschen Freiheitslust

Folge nur, wenn Bismarck ruft.

Deutscher Ruhm und deutscher Gott

Gieß auf's Ausland deinen Spott

Deutsche Wurst und deutsches Bier,

Sind der Holden g'rade vier.

Diese steh'n wie Felsenburg,

Lassen keinen Regen durch,

Haben Temokratenhaß

Und das Fell, es wird nicht naß.

Teutsches Herz, thu' Deine Pflicht,

Republik, die is ja nicht!"

Folg'st Tu Bismarck 's Pfeife nur,

Ist von Freiheil keine Spur.

Uus dem Kentrum der Welt.

Berlin. (?er krüllrodr.) Es ist wieder stark die Rede davon, einen

Hohenzollernprinzen mit einer spanischen Prinzessin zu vermählen. Ta
indessen die Hochzeitsreise über Frankreich gehen muß, scheut man vorläufig

noch die Kosten.

Die Ultramontanen verlegen sich jetzt wieder auf das Austreiben der

Teufel aus Menschen. Da diese Art Teusel jedoch lediglich eine Frucht

individueller Dummheit sind, haben einige Staatsanwälte beschloffen, Klage zu

erheben gegen die geistlichen Eiserer wegen unbefugtem Eingreifen
in fremdes Eigenthum.

Zen Khristlich-Social-Wonarchistm in's Knopfloch.

O Todt, wo ist dein Stöcker?

Aürjl und Pfaffen.
Selten habt ihr mich verstanden,

Selten auch verstand ich euch;

Nur wenn's galt das Volk zu drücken,

Da verstanden wir uns gleich.

Der Waffenstillstand ist abgeschlossen und die Diplomaten
ziehen in's Feld. Man hält es daher für zweifellos, daß ganz Europa bald

in der Tinte sitzen wird.

Aepesche vom Iriedensschauplatz.

Tie Verhandlungen nehmen einen ersreulichen Fortgang. Tie in

Betracht kommenden Völker und Länder sind nahezu alle schon

verhandelt.

Der Kaiser von Nußland hat trotz seiner Siege doch die Rolle

des Sultans übernommen, denn er ist jetzt ein kranker Mann!

An die Arau Warschalin von Frankreich.

Die gold'ne Jugend ist entfloh'»,

Verwelkt sind ihre Rosen!

Nun sitzt Mac Mahon auf dem Thron

Und Du in seinen - Hosen!

Durch alle Zeitungen macht die Nachricht die Runde, der deutschen

Presse sei die Weisung zugegangen, sortan nichts mehr gegen die Schweiz

zu schreiben und überhaupt in der Veröffentlichung von Artikeln und

Korrespondenzen über die Schweiz oder aus der Schweiz höchst vorsichtig zu

sein und zwar weil man in der Schweiz allzu cmpsindlich sei!"

Sollte dieß vielleicht daher kommen, weil die Schweiz deutsch versteht?

Wachgedanken.
Die Großen sterben gut in dieser Zeit;
Man sieht ganz deutlich ihr Bestreben,

Sich fortzuschwindel» in die Ewigkeit,

Um nicht - das Ende zu erleben! 55
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